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Parlamentseinberufung Anfang September. 


Die polniſchen Parteien beſchließen, die Einberufung der außerordentlichen 
Parlamentsſeſſion Anfang September zu fordern. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern vormittag um 11 Uhr fand in den 
Privatgemächern des Seimmarſchalls RNataj 
85 angekündigte Konferenz der polnischen 
eimparteien ſtatt, um zu der Frage der Ein⸗ 
erufung einer außzerordentlichen Parlaments» 
eſſion Stellung zu nehmen. Anweſend waren 
le Abgeordneten Marek und Niedzialkowſki 
B. W. S.), Glombinfti (Nat. Bolksv.), Witos 
Kal, Jaroczynſti (Monarchiſt), Chacinfti 

hadecja), Popiel (N. P. R) und Sen. Woz⸗ 
wier (Wyzwolenie). 
P Die Parteivertreter find ſich nach einer 
urzen Beratung dahin einig geworden, die 
uberufung der Parlamentsſeſſion für Anfang 
eptember zu verlangen. Der entſprechende 


Antrag wird von den Abgeordneten der P. P. S., 


at. Voltsv., Wyzwolenie, Piaſt, Chadecja und 
2958 R. unterſchrieben werden und ſomit be 
Pen mehr als die erforderlichen 138 Unter: 
5 ah haben. Die Anterſchriften dürften 
For s in den nächſten Tagen aufgebracht ſein, 
Lin auf der Antrag dem Seimmarſchall Rataj 
nat ändigt wird, der ihn Mitte dieſes Mo⸗ 
würd an den Staatspräfidenten weiterleiten 
fein e, ſo daß die Einberufung der Parlaments» 
on Anfang September erfolgen dürfte. 
Tor Hervorzuheben ift, daß dieſer Antrag rein 
3 ohne Motivierung und Programmbe⸗ 
Um mung ſein wird, da die entſprechende Be⸗ 
Das md der Verfaſſung dies nicht vorſieht. 
me Programm der außerordentlichen Parla⸗ 
utsſeſſion ſoll in einer kurz vor Seſſions⸗ 
ginn ſtattſindenden Konferenz der Parteien 
aufgeſtellt werden. 


Auf Antrag des Abg. Marek (P. P. S.) 
wurde beſchloſſen, zu dieſer Konferenz auch die 
nationalen Minderheiten heranzuziehen, doch 
iſt es ſehr fraglich, ob dieſelben die Einladung 
annehmen werden. 

Außer einer Klubberatung der N. P. R., 
in der beſchloſſen wurde, die Einberufung der 
Seimſeſſion ſofort zu verlangen, haben keine 
Seimklubs Beratungen abgehalten. 

* 


Die Minderheiten und die Frage 
der Parlamentsſeſſion. 


Noch vor Beginn der Konferenz der polniſchen 
Parteivertreter konferierte Seſmmarſchall Rataj mit 
dem Abg. Hartglas vom Jüdiſchen Klub. Auf die Frage 
des Abg. Hartglas, warum man die Juden zur Konfe⸗ 
renz in Sachen der Einberufung der Parlamentsſeſſion 
nicht eingeladen habe, erklärte Rataj, daß dies deswegen 
geſchehen fei, weil die Juden bei der Schließung der 
Seſſion ihre Zufeiedenheit darüber ausgedrückt haben. 
Marſchall Rataj äußerte feine Verwunderung über diefes 
Verhalten des Tüdifhen Klubs, da doch die Juden in 
ebenſolchem Maße an der Erhaltung des Par- 
lamentarismus in Polen wie die polniſchen de mokrati⸗ 
ſchen Parteien ⸗intereſſiert find. Abg. Hartglas wies 
in Seiner Erwiderung darauf hin, daß der Jüdifhe Klub 
nur deshalb feiner Zufriedenheit Ausdruck gegeben 
habe, weil diefe Parlamentsſeſſion weniger über ſachliche 
Fragen beraten habe, als über Fragen, die die Schmä⸗ 
lerung der Rechte der Minderheiten zum Ziele hatten. 

Seſmmarſchall Rataj hielt noch Konferenzen mit 
den Abgg. Waſynczuk (Ukrainer), Kozicki (Ukrainer) 
und Jeremicz (Weißruſſe) ab. 


Pilſudſki nach Warſchau zurückgekehrt. 

Geſtern früh iſt der Minifterpräfident Marſchall 
Nast von feiner Wilna⸗Reiſe nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. 


Gejandter Datek in Warſchau. 


Der polniſch⸗ruſſiſche Konflikt im Stadium der endgültigen Liquidierung. 
Vor der Wiederaufnahme der Verhandlungen über den Sicherheitspakt. 


(Von unferem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Me Moskau, 2. Auguft. Der polniſche Gefandte in 
2% stau, Miniſter Patek, ift geſtern erneut in Warſchau 
Ben offen, um mit der Regierung über die Wirkung 
zu ice Antwort auf die Forderungen Litwinows 
8 prechen ſowie den Standpunkt der polnischen Re⸗ 
ng zu den Vorſchlägen der Sſowjietregierung über 
legen aufnahme der Baltverhandlungnm, Teftzus 


I Pater ift bekanntlich vor vierzehn Tagen mit der 
niſchen Antwort nach Moskau gereiſt, wo er mit der 
Feen über den durch den Mord an dem 
Beben Wojtow entſtandenen Konflikt verhandelte. 
Ait b auptlchwlerkakeit bildete die dritte Forderung 
3090 nows, die eine generelle Bekämpfung aller ſſowjet⸗ 
Jan lichen Bestrebungen auf polniſchem Gebiete ver⸗ 
8 gte. Die löſende Formel dürfte in der Zwiſchenzeit 
> unden worden fein. Es find anjheinend nur noch 
nige Nebenſragen zu löſen. 
Die von Patek mit dem Volkskommiſſar für 


deuberes Tſchitſcherin ſowie mit Stomoniakow, dem 


* der zentraleuropäiſchen Abteilung im Volks⸗ 
ter tilfariat ides Auswärtigen, abgehaltenen Kon⸗ 
renzen haben gezeigt, daß bei gegenſeitigem guten 


Willen die Frage des Wojikow⸗Konflikts in das Stadium 
der endgültigen Liquidierung geleitet werden wird. 

Sofort nach ſeiner Ankunft in Warſchau hielt Ges 
ſandter Patek einige Konferenzen mit Marſchall Pil⸗ 
ſudſti ſowie mit dem Vertreter des Außenminiſters, 
dem Geſandten Knoll, ab. Auf dieſen Konferenzen 
wurden die Vorſchläge der Sſowjetregierung betreffs 
Wiederaufnahme der Verhandlungen über den 
polniſch⸗ruſſiſchen Sicherheitspakt näher beſprochen. 

Geſandter Pater ift nach Polen gekommen, um 
feiner Regierung Bericht über ſeine in Moskau ges 
führten Verhandlungen zu erſtatten ſowie zwecks An⸗ 
tretung eines kurzen Erholungsurlaubs. Sofort nach 
ſeiner Rückkehr in Moskau wird Geſandter Patek die 
Beratungen über die Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen um den Sicherheitspakt aufnehmen, und zwar 
wird Patek die Verhandlungen jetzt direkt mit Tſchi⸗ 
tſcherin führen, während er bisher faſt ausſchliehlich 
mit Stomoniakow verhandelte. 

Erſt nach dem Beginn der Sicherheitspaktver⸗ 
handlungen ſollen die Handelsvertragsverhandlungen 


eingeleitet werden. 
Im Laufe des geſtrigen Tages hat Geſandter 
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Patek dem ſſowjietruſſiſchen Charge de Affaires in 
Warſchau, Uljanow, ſowie dem Rechtsrat der Sſowjiet⸗ 
geſandtſchaft, Sokolow, Viſiten abgeſtattet. 


Wer wird Sſowjetgeſandter 
in Warſchau. 


Wie unſer Korreſpondent erfährt, werden als 
Kandidaten für den Poſten des Sſowjetgeſandten in 
ane Stomoniakow, Aralaw ſowie Lorentz ge⸗ 
nannt. 


Der Fall Moraczewſki. 


In einem Streit mit dem Oegan des Pilſudſti⸗ 
Lagers, „Glos Prawdy“, über die Frage, wer den 
Matumſturz in Polen erzwungen habe, ſchreibt das 
Zentralorgan dere polniſchen Sozialiſten „Robot⸗ 
nik“ folgende interſſante Einzelheiten über die Beziehun⸗ 

en der Partei zu dem ſozialiſtiſchen Miniſter im Pil⸗ 
udſki⸗Kabinett, Moraczewſki: 

„Was die Beziehungen der Partei zu dem Mini⸗ 
ſter Moraczewſki betrifft, jo wurde er mit ſeinem Amt 
als Parteimitglied betraut. Mit der geſamten Ange⸗ 
legenheit beſchäftigt ſich die höchſte gerichtliche Partei⸗ 
inſtanz — das Zentralgericht der Partei. 
Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß General Zeli⸗ 
gowſeki als Kriegsminiſter in der Koalitionsregierung 
den Standpunkt Pilſudſkis in der Angelegenheit der 
Armee vertrat. Miniſter Moraczewſki der ſchon 
immer ein Anhänger Pilſudſkis war, war einer der 
heißeſten Befürworter der Koalitionsregierung 
im Skrzynſki⸗Kabinett. Auch den Miniſterpoſten für 
öffentliche Arbeit in dieſem Kabinett bekleidete er als 
Vertreter unſerer Partei. Bei der Regierungs bildung 
nach dem Fall des Rumpfkabinetts Skrzynſki wurde 
Pilſudſki die Miniſterpräſidentſchaft angeboten, wobei 
der Vorfigende des Parteivorſtandes, Marek, dieſen 
Gedanken am tatkträftigſten vertrat. Pilſudſki lehnte 
95 a Uebernahme der Regierungsleitung entſchie⸗ 

en ab.“ 


Polen ſoll die größte Oſtſeemacht werden 


Wie Rußland die antiſſowjetiſtiſchen Beftrebungen 
Englands ſieht. 

Die „Isweſtija“ beginnen mit der Oeröffent⸗ 
lichung einer Artikelſerie über die Sserüſtungen der 
an die Sjowjsfunion angrenzenden Staaten an der 
Oſtſee und am Schwarzen Meer. In den Mrtiboln 
wird erſtens der Meinung Ausdruck gegeben, daß 
die Derftärlung der Flotten dieſer Staaken ſich gegen 
die Sſowſetunſon richte und daß zweitens England 
dabei die freibende Keaft vorſtello. 

Die „Jowoſtija“ führen dazu aus: der Beſuch 
dos ſtattlichen engliichen Geſchwaders habe in den 
Hauptſtädten der baltiſchen Staaten großen Eindruck 
gemacht. Sio zeigen jetzt ſtarde Neigung, ihre ol⸗ 
genen Bleinen Flotten auszubauen und ſich Englands 
Plänen anzupafjen. Finnland baus einftweilen 
4 Alnterjeeboote, Eſtland ſtehe gleichfalls in Dor⸗ 
handlungen über den Bau von ſolchen, die es bisher 
in feiner Bleinen Flotte nicht habe. Lettland habe 
ſooben aus Frankreich 2 Ankerſeoboote und 2 Minen⸗ 
schiffe erhalten. Aber auch die größeren Staaten 
an der Oſtſoe zeigten ſich orſtaunlich rüheig. 

Polon wolle in den nächſten Jahren feine im 
Eulſtehon begrifjene Marine um 3 Kreuzer, 12 Unter- 
joeboofe und 12 Torpedojäger vergrößern und 
Schweden, „welches England gern als Gegengewicht 
gegen die Sſowietunjon zur erſten Seemacht in der 
Ollſee machen will“, jei eifrig beſtrebt, ſeine bisher 
auf Küſten verteidigung eingeſtellte Flotte zu einer 
angeiffefähigen umzugeſtalten. An der Schwarz 
meeorküfte wiederum bemerke man eine „bisher nie 
dagewejene lebhafte Tätigkeit der eumäniſchen Flotte.“ 
us alledem müſſe der Schluß gezogen wer⸗ 
den, daß den Marinebvorbereitungen im engliſchen 
Aufmarſchplan gegen die Sſowjetunſon eins nicht 
geringe Rolle zugewieſen jei. i 
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| Ein Schloß für Hindenburg. 


Der Reichspräſident wird wahrſcheinlich aufs 
peinlichſte berührt ſein von einem Aufruf, den im 
„Weſtdeutſchen Tageblatt“ (, Deutſch⸗Eylauer Zei⸗ 
tung“), 52. Jahrgang, Nr. 163 vom 15. Juli 
1927 der Major a. D. v. Oldenburg⸗Januſchau 
als Ehrenvorſitzender des Kreiskriegerverbandes 
Roſenberg⸗Weſtpreußen gemeinſchaftlich mit dem 
Stahlhelm erläßt. Dieſer Aufruf, der die ganze 
erſte Seite des Blattes füllt, wendet ſich an die 
„Soldaten der alten Armee“. Er fordert auf: 
„daß jeder Verein bzw. Gruppe ſo viele halbe 
Mark zahlen ſollen, als ſie Mitglieder haben“. 
Ueber die Beiträgz fol im „Kyffhäuser“, „Stahl⸗ 
helm“ und in p quittiert wer⸗ 
den. Die Einzahlungen ſollen bis zum 1. Sep⸗ 
tember erfolgen. Der Ertrag ſoll dazu benutzt 
werden, dem Reichspräſidenten von Hindenburg 
ein Landgut zu ſchenken. 

Es handelt ſich um das Gut Neudeck bei 
Deutſch⸗Eylau, das Stammhaus derer von Benecken⸗ 
dorff und Hindenburg, deſſen Beſitzerin zur Zeit 
Frau v. Hindenburg, Schwägerin und Kuſine des 
Reichspräſidenten zugleich iſt. Dieſes Landgut ſoll 
dem Herrn Reichspräſidenten „als Morgengabe 
auf den Geburtstagstiſch“ gelegt werden. Als 
Vater dieſes Gedankens läßt ſich der Kammerherr 
v. Oldenburg auf Januſchau in dem Aufruf feiern. 

Im Jahre 1917 ſchrieb der damalige Gene⸗ 
ralfeldmarſchall und heutige Reichspräſident von 
Hindenburg an Adolf Damaſchke einen offenen 
Brief, worin der Satz ſteht: 

„Das Vaterland ſoll jedem, der von ehrlicher 
Arbeit leben will, dazu verhelfen, ein vor Wucher⸗ 
händen geſchütztes Heim zu gewinnen, worin deut⸗ 
ſches Familienleben und Aufwuchs an Leib und 
Seele geſunder Kinder möglich iſt.“ 

Damit wollte Hindenburg vor dem ganzen 
Volk bekräftigen, daß er ſich zu den Anſchauungen 
der deutſchen Bodenreform bekannt habe. Damaſchke 
erzählt in ſeinem Organ „Bodenreform“ vom 8. 
Mai 1925 wie Hindenburg bei Aushändigung des 
verabredeten Schreibens beim nochmaligen Durch⸗ 
leſen bei der Stelle „das Vaterland ſoll jedem, 
der von ehrlicher Arbeit leben will, dazu verhelfen, 
ein Heim zu gewinnen ... geſtutzt und ausgeru⸗ 
fen habe: „Nein, da iſt ja die Hauptſache ver⸗ 
geſſen!“ und danach quer in den Brief die Worte 
hineinſetzte „vor Wucherhänden geſchützt“. Dazu 
ſagte von Hindenburg: „Ich weiß, man wird mich 
gerade für dieſe Worte angreifen; aber ſie ſollen 
hinein, damit jeder erkenne, daß ich in dieſer Frage 
auf Ihrem Standpunkt ſtehe.“ 

Hindenburg war alſo ſchon damals über das 
Wohnungselend unterrichtet. 

Hindenburg kennt auch heute dieſes himmel⸗ 
ſchreiende Wohnungselend, das das deutſche Volk 
nun ſchon länger als ein Jahrzehnt quält. Um 
fo peinlicher, ſchreibt, der „Vorwärts“, wird ihn 
das Vorhaben berühren, ihm aus den Beitrags⸗ 
groſchen der alten Soldaten ein Schloß zu kaufen, 
das ſeiner Verwandtſchaft ſchon gehört, und das 
er nach menſchlichem Ermeſſen kaum noch perſön⸗ 
lich bewohnen dürfte. 


Enteignung einer deutſchen 
Wohlfahrtsanſtalt. 


Wir leſen im „Poſener Tageblatt“: 
Nachdem in aller Welt die Enteignung des Evan⸗ 
geliſchen Knabenalumnats Paulinum in Poſen, der 
Evangeliſchen Trinkerrettungsanſtalt Gaſtfelde bei Ro⸗ 
gaſen, des Evangeliſchen Waiſenhauſes in Marſchallen 
und zahlreicher Diakoniſſenſtationen, ſowie vieler anderer 
Wohlfahrtsanſtalten berechtigtes Aufſehen erregte, hat 
neuerdings das Poſener Liquidationskomitee die Liqui⸗ 
dation des Bandsburger Diakoniſſenhauſes beſchloſſen. 
Dadurch wird der merkwürdige Zuſtand geſchaffen, daß 
der größte Teil des großen Anſtaltsgebäudes enteignet, 
aber ein kleiner Teil, der dem Bruderhaus gehört, dem 
Bands burger Werk verbleibt, obwohl die Grenze durch 
keine Mauer gebildet wird, ſondern mitten durch 
einen Korridor geht! Die Liquidation iſt ſchon 
deshalb ungeſetzlich, weil von den acht Mitgliedern des 
Bandsburger Vorſtandes nach einer Beſcheinigung des 
zuſtändigen Staroſten 6 (ſechs!) die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit beſaßen. Vor allem aber unterliegen nur 
private Güter der Liquidation, während kirchliche An⸗ 
ſtalten unter dem beſonderen Schutz der polniſchen 
Staats verfaſſung ſtehen. Das Bandsburger Diakoniſſen⸗ 
haus beſitzt zudem kirchliche Parochialrechte, d. h. es 

bildet eine eigene Kirchengemeinde mit öffentlich⸗recht⸗ 
lichem Charakter, der jede Liquidation unmöglich macht. 


* 


Lodzer Dol) gz eltung 


Die überaus loyale Haltung des Bands burger 
Werkes zum polniſchen Staat iſt bekannt. Das hat 
aber den chauviniſtiſchen „Dziennik Bydgoſki“ nicht ges 
hindert, in ſeiner hetzeriſchen Weiſe das Bandsburger 
Werk „die Schmiede des Germanismus und die Hoch⸗ 
burg des Proteſtantismus“ zu nennen und ihre rück⸗ 
ſichtsloſe Beſeitigung zu fordern. Auf Grund einer 
Beſcheinigung der Wojewodſchaft haben bereits polniſch⸗ 
katholiſche Prieſter das Bandsburger Diakoniſſenhaus 
zur Benutzung für ihre Zwecke beſichtigt. 

Die unierte evangeliſche Kirche in Polen kann 
natürlich nicht zuſehen, wie ihr eine wichtige Anſtalt 
nach der andern widerrechtlich genommen wird. Des⸗ 
halb iſt gegen die Liquidation nicht bloß Einſpruch 
beim Liquidationsamt, ſondern auch Klage beim 
Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau erhoben 
worden, das bei der klaren Rechtslage nicht umhin 
können wird, den Liquidationsbeſchluß aufzuheben. 


Ein Großbetrüger in Lemberg. 


Ein Armeelieſerant ſetzte den Soldaten Pferdeſleiſch 
anſtatt Schweinefleiſch vor. 

In Lemberg iſt ſeit einiger Zeit eine Miniſterial⸗ 
kommiſſion tätig, die u. a. die Heereslieferungen prüft. 
Dieſe Kommiſſion hat feſtgeſtellt, daß der Heeresliefe⸗ 
rant Joſef Nowak, ein ſteinreicher Lemberger und „an⸗ 
geſehener“ öffentlich arbeitender Bürger, der für das 
19. Infanterieregiment Fleiſchwaren lieferte, mit Hilfe 
eines von ihm gefälſchten Stempels das denkbar ſchlech⸗ 
teſte Fleiſch als gutes an die Armee geliefert hat. Dieſe 
Fälſchungen betrieb Nowak ſchon ſehr lange und ſie 
brachten ihm auch den Reichtum ein, den er beſitzt. 

Vor einiger Zeit lieferte Nowak an Stelle Schweine⸗ 
fleiſch Pferdefleiſch an das Regiment. Der Skandal, 
der hieraus entſtehen ſollte, wurde unterdrückt, nachdem 
Nowak ſeine Geſellen gezwungen hatte, einen Meineid 
zu leiſten. N 

Heute ſitzt der reiche Patriot (Nowak war natür⸗ 
lich ein 100 prozentiger!) hinter ſchwediſchen Gardinen: 
Wegen Betrügereien, die in die Hunderttauſende gehen 
und wegen Verleitung zum Meineid. 


Siegende Frauen. 
Frauen als Gegenkandidaten ihrer eigenen Gatten bei 
den Wahlen in den Oftgebieten, 

Die Blätter berichten über einen ſelten großen Eifer 
der Frauen bei den Selbſtverwaltungswahlen der Dorf, 
gemeinden in den Oſtgebieten. In vielen Gemeinden 
errangen die Frauen zahlreiche Man date. In Gwoz 
dziec, Kreis Czortkow, haben die Aa die politiſchen 
Spaltungen ausgenützt und eine Liſte eingebracht, auf 
die alle 12 Mandate fielen. 

In Minutow bekämpften ſich 2 Liſten. Auf der 
einen ſtanden der ruſſiſche Ortsgeiſtliche und der Dorf. 
lehrer an der Spitze, auf der anderen die Gattinnen 
der beiden Politiker. Ueberall ſcheinen Geiſtliche und 
Lehrer die entſcheidenden politiſchen Faktoren zu ſein. 
In Minutow aber wurden beide geſchlagen und die 
Gattinnen der beiden Herren führen dke Gemeinde ver⸗ 
treter in der Selbſtverwaltung an. 

Welche Gegenſätze politiſcher Natur vorhan⸗ 
den waren, ſteht in den Meldungen nicht. Wahrſchein⸗ 
lich ging es nur darum, vor der Gemeinde zu beweiſen, 
„wer die Hoſen anhatte“. Der arme Geiſtliche und 
der arme Lehrer! Sie haben wahrſcheinlich nur noch 
außerhalb ihres Hauſes etwas zu ſagen. 


Die Stärke der deutſchen Minderheit 
in den europäiſchen Ländern. 
Aber die Stärke der deutſchen Minderheiten 


in den europäiſchen Staaten gibt folgende Sufammen- 
ftellung ein überfichtlihes Bild: 


Einwohner Zahl der 
in Deutſchen in 

Millionen Millionen 
Dänemark 3,300 0,40 
Eſtland 1.100 0,80 
Zoftland 1.900 0,58 
Litauen (Altlitauen) 2,000 0,31 
Memel 130 100 
Polen 1.500 


27. 000 
Europäiſch. Rußland 95,000 1,000 


Afiatiihes Rußland 35 000 1.500 
Tſchechoflowabei 13 600 3,350 
Rumänien 16.500 800 
Südjlawien 12,000 750 
Italien 39,000 225 
Ungaen 8,000 550 


Iſt eine Volksabſtimmungüberdie Thron⸗ 
a folge geplant? 

Paris, 2. Auguſt. Sofort nach Abſchluß der 
parlamentariſchen Rebeit wird ſich der rumäniſche Fi⸗ 
nanzminiſter, wie die Pariſer Blätter melden, nach 
Paris und London zwecks Abſchluſſes einer großen 
rumänischen Aluslandsanleihe begeben. Der „Intranſi⸗ 
geant“ läßt ſich aus Bukareſt melden, daß in dortigen 
politiſchen Kreiſen die Bedenken ernſtlich um ſich grei⸗ 
fen, ob es nicht beſſer ſei, den Prinzen Carol zurück 
zurufen, ſtatt daß das Land einer zwanzigjährigen 
Regentſchaft ausgeliefert würde. Man glaubt, daß diefe 
Frage in einer Volks 
den wird. F 


abſtimmung entſchieden wer⸗ 


Ne. 2 


Die Wiener Gemeindewache. 
Anbegründete Gerüchte über einen Schritt der Mächte, 


Wien, 2. Auguft 1927. Hier iſt das Gerücht 
verbreitet, daß die Entente wegen der Aufſtellung den 
Wiener Gemein dewache einen Schritt bei der Wiener 
Regierung unternommen habe. Dieſes Gerücht | 
unbegründet. Falls ein folder Schritt tatſächlich er“ 
folgen ſollte, müßte vorher die interalliierte Militär 
kontrollkommiſſion einen Bericht an die Botſchaften“ 
konferenz nach Paris ſenden, und das ift, wie in 
Ententekteiſen verſichert wird, nicht geſchehen. h 


Deutſchland arbeitet aufrichtig 

am Friedenswerk. 7 
Waſhington, 2. Auguſt. Laut einem in dek 
„Newyork Times“ veröffentlichten Interview mit Hel“ 
mann Bernſtein erklärte Lord Robert Cecil: „ 
deutſche Regierung arbeitet aufrichtig mit uns zuſamm 
für den Frieden. Sie befolgt eine korrekte Politik. 0 
bin ſicher, daß ſich aus der Haltung Deutſchland? 
nachher Sſowjetrußland keine Komplikationen ergeben 
werden“. 4 


Die Kriſis in Genf. 
Die peſſimiſtiſche Stimmung in Genf hält an. 


Genf, 2. Auguſt. Die amerikaniſche Delegatſoß 
in der Marinekonferenz erwartet zur Zeit die Antwort 
aus Waſhington auf die letzten Vorſchläge der britiſchen 
Regierung. In unterrichteten Kreiſen hat man jedoch 
faſt die Hoffnung aufgegeben, daß es noch in letlet 
Stunde gelingen werde, die Konferenz vor dem Scheiletn 
zu bewahren. Man betont, daß der britiſche und ame“ 
kaniſche Standpunkt in der Kreuzerfrage ſo verſchieden 
jei, daß es kaum gelingen werde, die ſchweren Gegen“ 
ſätze durch irgendeine Formel zu überbrücken. D AM 
Meinungsverſchiedenheiten beruhen keineswegs nur alf 
den perſönlichen Anſichten der Delegationsführer od 
auf den Auffaſſungen der verſchiedenen Regierung = 
ſondern dieſe ſind vielmehr das natürliche Ergebnis denk 
ſehr verſchiedenen Bedürfniſſe der Kriegsflotten den 
beiden größten Seemächte. Man bedauert in politiſchen 
1 00 lebhaft den vermutlich zu erwartenden Zuſan 
menbruch der Konferenz, denn man befürchtet, daß die“ 
ſer 1 die Abrüſtungsbeſtrebungen des Völkerbundes 
von ſehr nachteiligem Einfluß ſein werde. 


2 
1 
+ 


Amerika zieht ſich von den Genfer 
Beratungen vollſtändig zurück. 


Paris, 2. Auguſt (ATE) Wie der Gente N. 
Korreſpondent der „Chicago Tribune“ berichtet, ſoll di? 
amerikaniſche Delegation zur Genfer Seeabrüſtungs o!“ 
ferenz Inſtruktionen aus Waſhington erhalten habe . 
denen zufolge fie ſich an keinerlei weiteren Arbeiten den 
Konferenz zu beteiligen hätte. 8 


* 


Präſident Coolidges letzter Verſuch. 27 

Rapid City, 2. Auguſt (Pat), Bräfben 
Coolidge beauftragte die amerikaniſche Delegation, 13 Si 
der Marinekonferenz Schritte zwecks Zuſtandekommel⸗ 
des Vertrages zu unternehmen. Sollte dieſe Miſſin 
der amerikaniſchen Delegation ergebnislos verlaufen, 0 
müßte die Konferenz auf unbeſtimmte Zeit verleh 
werden. 


2 „ 


Moskau gewinnt durch den engliſch⸗ | 
amerikaniſchen Streit in Genf. 


Vorbereitung einer Annäherung an England. 


Moskau, 2. Auguſt. Zum erſtenmal feit 5 
Bruce Englands mit der Sſowjetunion zeigt ſich m 
Moskauer politiſchen Kreiſen eine optimiſtiſchere StiM | 
mung über die internationale Lage der Sſowjetunlon, 
Dies kommt vor allem angeſichts des Wachſens 10 
Reibungs flächen zwiſchen England und Amerika zu 
Ausdruck. Der Mißerfolg der Genfer Marfnekonſerenf 1 
der Oelſtreit zwiſchen der Standard Oil und der Nou, 
Dutch⸗Gruppe ſowie die Bewegung gegen die Golpbafi? N 
des engliſchen Pfundes werden als Beweis dafür ar 
geſehen, daß hier der ſtets als unvermeidlich betrachte!“ 
Prozeß der „fortſchreitenden Verwicklungen zwiſchen 
den imperialiſtiſchen Mächten“ tatſächlich ſich vollsie g 
Dies entspricht. den Marxiſtiſchen Lehren und a 
dementſprechend die Hoffnungen auf den ſchließlichen 
Sieg des Sſowjetgedankens. bie: 

Die letzten Erklärungen Chamberlains über o, 
Beziehungen zu Rußland werden zwar ſehr zutüdhe, N 
tend beurteilt, doch wird eine Milderung des bisherige, h 
Tones feſtgeſtellt und innerpolitiſch ausgenützt. vie 
wird nirgends auf die Bedingungen eingegangen, Rs 
Chamberlain für eine Wiederannäherung zwiſch er 
beiden Ländern in etwas konkreter Form als bia 9 
genannt hat, und die jedenfalls unverändert find un 
vor allem eine „neue Pſychologie der Siomietregierunf” 5 
verlangen, wenn ſie wieder mit England in Bezle bn f 
treten will. Es fehlt aber auch ganz augenſchein ur i 
mit Vorbedacht jede Schärfe bei der Zurädweilung, KH 
Vorwürfe, die neuerdings Chamberlain gegen 775 
Benehmen der Sſowjetverkretungen im Auslande 1 
ben hat. Man darf annehmen, daß die Sſowiete gen N 
rung die fortſchreitenden Schwierigkeiten der engl ö 
Regierung aufmerkſam beobachten wird, um in dem 17 
geeignet erſcheinenden Augenblick der engliſchen Nee Be - 
tung beſtimmte Vorſchläge zu machen. Man ger” 


Sonderbeiblatt zur Nr. 211 


Reiſebriefe. 


(Füe die „Lodzor Dolkszeitung“ geſchrleben.) 


Der Djtenropaszpied Stolpe Lege, der die direkte 
Birbindung zwiſchen der ruffiſchen Greuze, Deutschland, 
Frankreich und Belgien hergestellt bat, brachte uns in der 
Zelt von 8 Stunden (oabei anderthalb Stunden Aufent⸗ 
dalt an den Grenzſteilen Zbons zyn und Steniſch) nach 
Frankfart an der Ober. 

In der Niederlauſitz ſuchten wir einige Tage Erho⸗ 
lang. Hier lernten wir das Leben der deutigen Land- 

arbeiter kennen, deren Lage ſo grundverſchieden von der 
der polniſchen Landarbeiter it. Allerdings — das wollen 
wir von vornberein unterstreichen — ist die Einwande 
rung poluſſcher Landarbeiter nach Deuiſchland dente, um 
die eigene Arbeits loſigteit zu betämpfen, faft gänzlich aus: 
giſchloſfen. Nar den wenigſten Gütern in der Nieder 
lauſitz iſt es gelangen, ein kleines Kontingent Arbeiter 
aus Polen anzujtellen, wobei dieses Jazr wotl auch das 
Isgte war, in dem die Satſouarbeit au polnische Land. 
ardeiter verge den wurde. „Selbſterhaliungaund“ nennt 
man dieſe Anordnungen, die ſowohl bet uns in Polen, 
wenn es ſich um die Einwanderung deutscher Fachleute 
handelt, angewendet werden als auch in Deutschland bei 
der Nichtzulaſſung der Einwanderung polnischer Land- 
arbeiter, Daß dieſe Sperren für die Ardelterſchaft aber 
der Uıq ell des Völkerdaſſes und die Mauern der Wars 
Binderung der Voölterverſtändigung find, intereſſtert die 
mahgedenden Fattoren der heutigen Wiriſchafisordnung 
nicht nur ſehr wenig, lonbern wird von ihnen ſogar fhaxt 
Aifbedert, da ihnen oteſe VWölterserhiändigung ja zum Ber 
hängnis würden tann, ja werden wird und werden muß. 
N Der deutſche Landarbeiter wohnt nicht in Lehm: 
hätten, lebt nicht ohne Zettung und andere Literatur, 
dezledt nicht ein Zudsusgehali, welches kaum dinretcht, 
die allexnotwendigſien Aletoungsſitide zu kaufen. Ex dat 
dank ſeiner oft ehr fixaffen Organisierung, vor allem aber 
dank der starten Vertrezung der Soztaloe mokratie in den 
Landlagen und im Reichstag Lebens debingungen srhalien, 
die wan, lehe welt üder dem Nibtau der Lebens bedingun ; 
gen des polniſchen Landarbetlers jeden, Eine Wohnung, 
beitedend aus zwei Zimmern und Küche mit elekiriſcher 
elengrung ist ein geſetzlich für den Landarbeiter ver 
antertes Recht, welches er ſich nicht nehmen lädt. Natur- 
lich geht e dier um Ürbsiterfamilten mit zumindeſtens 
drei Arbeitskräften. Eine ſolche Familie erhält auzerdem 


An gewisses Gelände für die GemAlszuct, ein Kartoſfal. 


feld, ein Rüdenfeld, ein Stück Wieſe und einen aus diet 
daumen deſtebenden Vlehliall. Der Stundenlohn (im 
inte: ein Achiſtundentag, im Sommer allerdings ein 
Sedulundentag) betzägt 12 Pfennig. Gemüjegarien, 
aroffel: und Müdenfeld, ieje, das Recht, eine Kub, 
basale Schweine, 15 Hühner, 10 Enten auf dem Hofe 
e Famtlienbauſes ballen zu dürfen, dringt aber dem 
andardeuer noch mehrmals zu 12 Pfennig pro Stunde 
dep a ex auch fein monatliches Korn; und Kartoffel: 
ande erhält. Wir daben gemeinſam mit mehreren 
0 arbeitern die faktiſchen Einnahmen für ien zu er⸗ 
nan verſucht und ſind bei mäßiger Einſchätzung des 
5 ui dleſer Luifıungen in Natura zu einem Stunden 
1 1 von 70 Pfennig getommen. Macht alſo im Sommer 
6300 7 Mart, im Winter 5 60 Mark, alſo durchſchntitltch 
Mart. Und 37 80 Mart. als; Wochenlohn (77 Zloiy) 


— maus 


Ladder Boltszeitung 


Mittwoch, den 3. Auguſt 1927 


m — 


Sum Einbruchsverſuch in die Graphischen Anſtalten in Warschau. 


Stanislaw Cichocki 


ehem. Kino⸗ und Reſtaurantbeſitzer. 


Das leere Gebäude in der Aleje Jerozolimſkie, von wo aus die 


Diebe den Tunnel gegraben haben. 


Richard Wojciehomfti 


eine internationale Geldſchrank⸗ 
Inadergröße. 


würde ſich wohl mancher Arbeiter in unſeren Induftrie⸗ 
gebieten wünſchen. Natürlich muß dier gejagt werden, 
dab die Kaufkraft der Mark in Dautſchlaund ſaft der des 
Zloty bei uns gleichkommt. Aber immerhin jind 40 Zloiy 
wöchentlich deute auch bei unserem Arbeiter nicht überall 
anzutreffen. Dabei ift zu berfickſichtigen, daß ja der Band: 
arbeiter nicht zu den Ausgaben gezwungen tft, die das 
Stadiproleiariat zu tragen dat, a 

Mit der geiſtigen Nahrung ſtaht es allerdings nicht 
fo, wie es fein müßte. Die Organiſationen der Land⸗ 
arbelter warden in der letzten Zeit fehr geſchwächt. Das 
flache Land, auf dem die Organisierung erſchwert iſt und 


ROMAN si y N 
110 DIE 
HANS LAND 


Er gi 
c de den 
Elie er elektriſchen Glocke. 


alte Frau trat ein. 
fie 8 Werner, Sie unterſuchen dieſe Dame — entkleiden 
ie a wiſſen Wie 7 haben Ihre Inſtruktionen.“ 
r 5 2, Fan 
Irmgard ihr le N uf den Wink des Richters folgte 
Jetzt ja fi 


B fie an ihres M i ine 

a 5 hre annes Bett, hielt ſeine kalten, 
Abgegehrten Hände in den ihren und ſah e totenblaſſes 
Ka: m 
be ergreifender wirkte das Lächeln, das Brunos blutleere Lip⸗ 


em die Augen wie in tiefen Löchern lagen. 


en umſpielte. 
. * 
* drückte ſeine Rechte an ihr pochendes Herz. 
mußte, age vieles und ſo ſchweres, was ſie ihm 


u ver h 
0) „Bur ben Sie mußte eilen, es ihm klar zu machen. 
fagen; du une Brief hat mich hergejagt— 


für 1 2 opfer 3 
1 n und bezweckſt nichts anderes, als mir den 
esten Halt zu nehmen. Damals, als du die Chloralflaſche 
ch von der Laſt deiner Krankheit befreien 
5 0 5 an dich ai 92 50 13 89215 
A — einfach unfähig, weiter zu leben. Heute 
Itehe ich vor Aufgaben, die du unter keinen Umftänden mir 
[bi ſoll unfer Kind zur 
aufziehen. Bruno, allein kann ich das nicht. 
ch tauſendmal geſagt, ich ſelbſt ſei noch ein 
- aß mich nicht allein! Wenn 
ich mich und das Kind, ehe es zur Welt 
u willſt jetzt ſterben, um mich vor der W 
Du — ich 
fürchte ſie nicht. In dieſen Tagen — wieder 
Therla ſpricht ir ein Schillerwort ſtändig durch den Kopf. 
ſtolz nt e8 aus — im letzten Akt des Wallenſtein. Ein 
ſtarken Seele: „Frei geht das Unglück 
ir wollen unſer Leid und unſere 


aufbürden darſſt. Ich 


leibe 


du das tuft, ſo töte ei mir. 


— 


der 
ſchwöre 
und 


erichtsperhandlung zu retten. 


es Wort aus 
durch die ganze Erde 
Schuld mit Kraft und Würde 


mich vor dieſer Sch ke tragen. Bruno, du wollteſt 
er Schwurgerichtsverhandlun tten? Willſt du 
glauben, daß ich ſie jetzt herbeiſehns r eee 


Er wandte 


1 ſich mit einem Ruck ih | i 
ga Are t ind ihr zu und ſah fie mit 
13 ungläubig Er ſchüttelte den Kopf mit dem 
als lehne er es ab, von ihr Dinge 


en Blick 5 
Ausdruck der Mißbflligung, ı 


SINGENDE HAND 


Schreibtiſch und drückte dreimal auf den 


ſagen 
eicht war er ſchon zu e um ſie noch ganz 


I zu hören, 


glaubte. 
Irmgard ſprang von ihrem Stuhle auf, ſie packte ihn an 
beiden Schultern, neigte ſich tief zu ſeinem Ohr herab und 
flüſterte: „Glaube mir das — dul Es iſt meine tiefſte Ueber⸗ 
zeugung. Ich ſehne den Tag des Gerichts herbei. Du ſollſt 
auch wiſſen, weshalb. Bruno, ich las die Berichte von Warten⸗ 
burgs Begräbnis. Las die Reden, mit denen ſein Andenken 
gefeiert wurde. Sah — wurde nachdrücklichſt daran gemahnt, 
daß deine Kugel einen der Kunſt wertvollen Mann aus dem 
Leben riß. Vielleicht liegt hier unſere große Schuld. Bruno 
— ich dränge dem Tage des Gerichts entgegen, um das feſt⸗ 
geſtellt zu ſehen. Richter und Geſchworene ſollen unſere Rech⸗ 
nung aufſtellen — und wir — ſtolz wie wir ſind, wir fliehen 
oder ſterben nicht vorher — nein, wir ſtellen uns dem Gericht 
und begleichen unſere Schuld — gleichviel, wie hoch, wie 
niedrig ſie bemeſſen wird. So denke ich für dich. So für 
mich. Wir beide brauchen dieſes Urteil, um uns mit dieſem 
Toten e ee Fordert ſein Tod unſere Buße, 
ſo wollen — ſo müſſen wir ſie leiſten, um wieder frei zu wer⸗ 
den in unſerem Gewiſſen. Verlangen Geſetz und Richterſpruch, 
daß du, Bruno, Jahre der Gefängnisſtrafe erdulden ſollſt — 
po tue das. So mußt du es tun. Sind dieſe Jahre vorüber, 

ann biſt du deiner Schuld ledig geworden. Du ſelber ſprichſt 
dich ja heute ron frei, konnteſt, durfteſt nicht anders handeln. 
Warte ab, ob der Richterſpruch nicht vielleicht ebenſo lautet. 
Und lautet er anders, dann nimmſt du deine Strafe auf dich. 
Das macht mich ſeſt und ſtark, wenn du das tuſt. Das dünkt 
mich ſtärker und jtolzer, als wenn du dich heute, um mich zu 
ſchonen, vor dem Tage der Abrechnung aus der Welt ſtiehlſt. 
Jetzt kennſt du mein innerſtes Fühlen. Vielleicht billigſt du 
es und handelſt danach.“ 

Mit großen Augen hatte er ſie angehört — mit einem tief 
ſinnenden Ausdruck in ſeinem Blick. Je länger fie ſprach, um 
ſo geſpannter horchte er auf. Glanz kam in ſeine Augen. Er 
nickte wie zuſtimmend, und in Irmgard glühte Freude auf. 
Die Freude darüber, daß Bruno ſie verſtand, und daß er 
ihr Recht gab. Noch lange Zeit flüſterten ſie eifrig miteinander, 
und als endlich die Tür der Zelle vor dem Unterſuchungsrichter 
ſich öffnete, ſprang Irmgard auf, ſtürmte dem Greiſe entgegen 
und rief: „Herr Rat — ich habe ihn überzeugt. Mein Mann 
iſt umgeſtimmt. ſen Sie den Arzt kommen. Er ſoll uns 
ſagen, wie ſein rnährung nach dreitägigem Hungern nun 
wieder vorzunehmen ſei.“ 

Der Unterſuchungsrichter lächelte freudig. Ein Stein fiel 
ihm vom Herzen. Dankbar drückte er Irmgard die Hand.. 


III. 


Der Gerichtstag war herangekommen. Nur wenige Zeugen 
waren zu vernehmen. Der Angeklagte war geſtändig, krank 


dazu — man hatte ein Intereſſe daran den ſenſationellen Fall 


Leib, Moſchel Wolfryd 


e Waclaw Napala 


haben, weil fie mit der Landarbeiterſchaft näher zufſammen⸗ 
kommen und mit idr ſiäsdig in Berührung find, ja ihr 
Leben ſtändig überwachen können, it ein fehr undank - 
bares Betätigungsfeld für ſoziale Aufklärung. Allerdings 


wünſchten wir, daß wir in Polen im dieſer Beziehung fo 


weit wären, wie die Landarbeiterſchaft in Deutſchlaud. 
Der Grobgrumdbeliger deltefert die Landarbeiterſchaſt ſiän⸗ 
dig und gratis mit Tageszeitungen, die feine Politit wer 
folgen, Das Ergebnis ilt dann auch, daß die Deutſch⸗ 
nationalen ihre meilten Stimmen dei Wahlen auf dem 
Lande einſanmeln und viele Landarbeiter lind es, die 
ihre Stimmen dieſen deutſchen Konſervativen schenken. 


Im allgemeinen aber ift; das kulturelle Leben des 


bald aus der Welt zu ſchaffen und die öffentliche Diskuſſion 
über ihn zum raſchen Ende zu bringen. 

Obgleich das geringe Aufgebot von Zeugen die Sache 
äußerlich ganz unſcheinbar erſcheinen ließ, ſo zeigte doch der 
ungeheure Zudrang der Zuhörer, daß die Zeitungspolemik, die 
ihn ſo oft erörtert, den Fall in den Mittelvunkt des öfſent⸗ 
lichen Intereſſes gerückt hatte. A 

Nicht nur die Tatſache, daß der Mörder ſowie ſein Opfer 
wohlbekannte — ja berühmte Namen trugen, war hieran 
ſchuld — nein, auch der Umſtand, daß die junge Frau, um die 
dieſer Männerkampf getobt hatte, dem hohen Adel angehörte — 
ihr Widerpart dagegen, die Frau, die ihr den Geliebten nahm, 
aus der Sphäre der Kabaretts und Tanzdielen ihr Schwarm⸗ 
gefolge nach ſich zog. 

Alles dieſes auf Senſation geſtellte Drum und Dran emp⸗ 
fing noch ſeinen allerlockendſten Anreiz dadurch, daß den Ge⸗ 
ſchworenen eine, wie es ſchien, ganz neue Frage vorgelegt 
werden ſollte. 5 

Die Geſchworenen hatten zu entſcheiden, ob ein Mann das 
Recht habe, den Liebhaber ſeiner Frau zu töten, wenn dieſer 
Dritte im Bunde der Frau untreu geworden ... 

Dieſe Frage erſchien den konſervativen Kreiſen wie eine 
teufliſch⸗-moderne Verhöhnung des Eheſakramentes. 

So geſchah es, daß die „hochintereſſante“ Sache vor einem 
Parterre berühmter Rechtsforſcher, Pſychologen, Ethiker, ſeelen⸗ 
ſchnüfſelnder Romandichter, intereſſierter Kabarettbummler, 
Schauspieler, Chanteuſen, und Tänzerinnen und einer Rotte 
bildender Künſtler, Maler und Bildhauer, Meiſter und Stu⸗ 
dierender, zur Verhandlung kam. Die ausländiſche Preſſe war 
ſtark vertreten. Die hohen Beamten des Juſtizminiſteriums 
anweſend. 

Vorſitzender war Landgexrichtsdirettor Weber, ein erfahrener, 
weißhaariger Recke mit einer ſonoren, lieben Stimme und 
einem verſöhnlichen Lächeln. Zwei würdige Beiſitzer neben 
ihm. Anklagevertreter Wernicke, ein ſchlichter, pathosloſer 
Mann — nichts weniger als krimineller Bluthund. 

Verteidiger Spengler, in ſeinem Fache nicht zu den Be⸗ 
rühmtheiten gezählt, aber als Jugendfreund des Angeklagten 
wohl am Platze. Denn ſeine Wahl an dieſe Stelle bewies, daß 
der Angeklagte nicht all ſein Heil auf die Zungengelentigkelt 
einer dieſer Primadonnen der Verteidigerſchaft von Weltruhm 
eſtellt hatte, obſchon ſein Reichtum ihm ſolchen Luxus gönnte. 
Nein, dieſer Dr. Hewald wählte ſchlicht und recht einen 
Jugendfreund und Studiengenoſſen zu ſeinem Anwalt vor den 
Geſchworenen, als wollte er jagen: Der kennt mich aus früheren 
Tagen und weiß ſchon lange, daß ich nicht der geborene Ver⸗ 
brecher bin. Hört, was er ſagt — ſchlicht und einſach — ohne 
Künſtelei und Rednerblendwerk. 
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dsulſchen Landarbelters ſo ganz anders als das unſeres 
Vandarbelters. Er ift jo zlemlich aller kulturellen Exrun⸗ 
ginſchaften der Ninzeit teilzaftig. Auch Radio iſt keine 
eee in der Wohnung des Qandarbeiters, LK. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Fußballwettſpiel. Hier 
fand Sonntag nachmittag zwiſchen dem jüdiſchen Fuß⸗ 
ballklub „Sila“ und den Mannſchaften des Sokolver⸗ 
bandes ein Entſcheidungskampf um die Meiſterſchaſt 
von Alexandrow ſtatt, welches unentſchieden (1: 1) 
endete. Die Juden, welche durch die „geborgten“ 
Hakoah Männer Segal, Zaklikowſki, Rabinowicz und 
Widawſti den Polen ſtark überlegen waren, hatten 
ſicher einen größeren Sieg zu ihren Gunſten erwartet. 
In der erſten Spielhälfte, die ſich durchweg eines ſtarken 
Tempos erfreute, erzielte Segal ein Tor. In der zweiten 
Hälfte ließ das Tempo etwas nach, da die Polen durch 
die vielen Wunden und Schrammen, die fie anläßlich 
eines in Poddembice ausgetragenen Wettſpiels durch 
das rohe Spiel der dortigen „Rieſen“ davongetragen 
hatten, ihre Tätigkeit nicht voll und ganz entfalten 
konnten. Trotzdem belagerten fie faſt ununterbrochen 
das Tor der Juden und ſchufen einigemal ſpannende 
Momente, die fie jedoch nicht auszunützen verſtanden; 
zudem konnten ſie durch die glänzende Verteidigung 
der „Sila“ kein Reſultat erzielen, bis es endlich Wi⸗ 
dawftt gelang, ein Tor zu ſchießen, ſo daß das End⸗ 
reſultat unentſchieden verblieb. Schiedsrichter Schmidt 
aus Zgierz erregte einigemal bei Spielern und Zus 
ſchauern Unzufriedenheit. 

— Großes Waldvergnügen. Der Kir⸗ 
chengeſangverein „Immanuel“ veranſtaltete am vergan⸗ 

genen Sonntag, welcher ſich durch prächtiges Wetter 
auszeichnete, im Stadtwalde fein diesjähriges Sommer⸗ 
feſt, welches ſich eines großen Zuſpruchs erfreute. Da 
die Sonntagſchule am gleichen Tage einen Ausflug 
veranſtalten wollte, wurden dieſe beiden Feſte zu einem 
Ganzen vereinigt. Um 2 Uhr marſchierte der große 
Feld vom Schulhofe bei den Klängen des eigenen 

rcheſters nach dem Stadtwalde, wo ſich jung und alt 
auf den umfangreichen Stadtwieſen lagerte. Nachdem 
der Kinderchor ein Lied vorgetragen hatte, begrüßte 
Herr Paſtor Buſe die Gäſte, worauf die Kinder das 
Lied: „Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud“ zu Ge⸗ 
hör brachten. Unter der Leitung der Helfer und Hel⸗ 
omen unterhielten ſich die Kleinen bei Geſellſchafts⸗ 
ſpielen. Auch eine Pfandlottetie, zu der jedes Kind 
ein Los umſonſt erhielt, machte dieſen große Freude. 
Nachher wurden die Kinder unentgeltlich mit Kaffee 
und Brötchen geſpeiſt. Das Programm des „Immanuel“⸗ 
Vereins beſtand aus Scheibenſchießen, Glücksangeln und 
einer Pfandlotterie, bei der jedes Los gewann. Auch 
die Glücksangel erregte wegen einiger kurioſer Pfänder 
bei den Gäſten viel Heiterkeit und trug zur Hebung der 
1 weſentlich bei. Im Verlauf des Feſtes ſang 
der gemiſchte Chor unter der zielbewußten Leitung des 
. Dirigenten Robert Litke folgende Lieder: „Der e 
ſio heiter .., „Fröhlich ſteigen die Lerchen . % „ 
I önſten Wieſengrunde ...“, „O Täler weit...“ und 
„Im Walde mußt du wandern ., welche vom Bus 
a blitum beifällig aufgenommen wurden. Durch den 
ſtarken Zuſtrom von Sommerftiſchlern aus der Umgegend 
herrſchte auch am Büfett reges Leben. Dieſes über 
alle Maßen gut gelungene Waldfeſt dürfte bei allen 
die 11... ² IP Er Een Erinnerungen hinterlaſſen haben. c. 
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Leit und verbreitet die 
»Lodzer Volkszeitung“! 
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Die Geſchworenenbank zeigte das übliche Bild — bis auf 
ihren Obmann, einen ehemaligen Schauſpieler, jetzt privati⸗ 
ferenden Rentier, durch Erbſchaft reich geworden. In ſeinem 
blonden Vollbart und Gelock Typ des Lohengrin aus der Pro⸗ 
bpinz. Ein Flackern in den großen, wäſſerigen, hellgrauen 
Augen, wie von Morphiumzuſuhren. Sein pathetiſches Ge⸗ 
haben trug manches dazu bei, das theatraliſche Moment, das 
schließlich jeder Gerichtsverhandlung anhaftet, auch von der 

Wee worenenbant her merklich zu betonen. 
Eine beſondere Note empfing das Bild dieſer Verhandlung, 
als zu ihrem Beginn beide hohe Flügeltüren des großen Saales 
mit den kirchlich e gothiſch ſpitzen, hohen Flügel⸗ 
türen ſich öffneten und von Gerichtsdienern ein Krankenſtuhl 


5 auf Rädern in den Zeugenraum gerollt wurde. Ein Tuſcheln 


und Ziſcheln ging durch den Saal. 

Dieſe blaſſe, leidende, gelähmte Mann, der war der Mörder. 
Ein reicher, privatifierender Arzt, den ſein Ehrgeiz vor einigen 
Jahren auf der Entdederfahrt an den Salveen nach Hinter⸗ 
indien, in Gemeinſchaft mit einem Freund getrieben, der dort 
von den Wilden erſchlagen ward. 

Hewald ſelbſt war damals mit knapper Not dem Tode ent⸗ 
gangen und litt heute noch an den Folgen der Martern, denen 
die Wilden ihn unterzogen hatten. 

Der und jener aus der Zuhörerſchaft hier im Schwur⸗ 
gerichtsſaale hatte jenem Sat Abend in der Philharmonie 

beigewohnt, an dem Hewald 
Geſellſchaft ſeinen Reiſebericht erſtattet hatte. 
Ja — ja — damals Held — bejauchzt — angeſchwärmt — 


mit Pen überhäuft — heute des Mordes bezichtigt, im 


Krankenſtuhl vor dem 1 geſchleppt. J 


oller Szenenwechſel. 

All dieſes, von den Klatſchmäulern auf den Tribünen in 
dem Augenblick, da Hewalds Krankenſtuhl in den Saal gerollt 
wurde, haſtig in die Ohren getuſchelt, ergab und beſtätigte die 
Vernehmung des Angeklagten, die der Vorſitzende jetzt 5 
Alle dieſe Daten wurden ſeſtheſtellt. Es erwies ſich noch 

dieſer des Mordes an ſeinem nächſten Freunde Besichtigte mg 
ö Ru der Geographiſchen Geſellſchaft zu Wien und 
ondon war 

Die Art, in der Dr. Brund Hewald auf die Fragen des 


im Schoße der Geographiſchen 
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Belchatow. Die Stadtratwahlen finden 


hier am 4. September ſtatt. Zum Wahlkommiſſar iſt 
der Richter Skurkowſki ernannt worden. Die Wahl⸗ 
agitation hat zwar noch nicht eingeſetzt, doch tteffen die 
einzelnen Parteien bereits ihre Vorbereitungen. 


Kaliſch. Zum Legioniſtenkongreß. Vor 
einiger Zeit hatte ſich eine Delegation des Kaliſcher 
Magiſtrats nach Warſchau begeben, um den Innen⸗ 
miniſter Skladkowſki zur Teilnahme am Legioniſten⸗ 
kongreß einzuladen, Nun iſt beim Kaliſcher Magiſtrat 
ein Schreiben des Innenminiſters eingegangen, in dem 
mitgeteilt wird, daß er die Einladung annehme und 
vor Antritt ſeines Erholungsurlaubs am 6. Auguſt in 
Kaliſch eintreffen werbe. (E) 


Otwock. Kleine Urſachen, große Wir⸗ 
kungen. Im Walde 800 wiſchen Otwock und Srodpor 
fand der Maurer Joſef Dembicki ein Ruhefleckchen. Er 
rauchte dabei eine Zigarette, wodurch ein Brand ent⸗ 
ſtand, dem ein Teil des Waldes zum Opfer fiel, 
während Dembicki in den Flammen umkam. Die Feuer⸗ 
wehr konnte den Brand erſt nach dreiſtündiger Löſch⸗ 
aktion unterdrücken. 


Teſchen. Den Gatten mit der Axt ge⸗ 
tötet. In Richwald im Teſchener Schleſten ſpielte 
ſich dieſer Tage eine blutige Familientragödie ab, deren 
Urſprung in der allgemeinen Not zu ſuchen ift. Der 
dort wohnhafte Skupiec war feit längerer Zeit arbeits» 
los und konnte trotz der größten Bemühungen keine 
Arbeit finden. Die Mutter Sorge fand bald in die 
Familie, die aus den Eheleuten und drei kleinen Kin⸗ 
dern beſtand, Einlaß. Auch kam es zwiſchen den Ehe⸗ 
leuten oft zu Streitigkeiten, die auf die Not zurückzu⸗ 
führen waren. Bei einem wiederum entſtandenen 
Streite ergriff die Frau plötzlich eine Axt und verſetzte 
damit dem Manne einen ſo ſchweren Hieb, daß er kurze 
Zeit darauf verſtarb. 

Neuſandez. Begnadigt. Im Sommer 
vorigen Jahres liebten die Schneidergeſellen Jan Kuruc 
und Stefan Golc die Janina Holeszto gleich heiß und 

A ehrlich. Beide wollten ſie die Janka zur Frau. 

Als dieſes Mädchen aber den Golc gewählt hatte, be⸗ 
ſchloß Kuruc, ſich, den Freund und die Geliebte zu 
töten. Zu dieſem Zweck kaufte er einen Revolver und 
ſtreckte noch an demſelben Tage den Rivalen nieder. 
Als er dann die Geliebte erſchießen wollte, verſagte der 
Revolver. K. wurde dieſer Tat wegen zum Tode durch 
den Strang verurteilt. Er appellierte. Das Appel⸗ 
lationsgericht hat zwar das Todesurteil beſtätigt, der 
Staatspräſident begnadigte Kuruc aber zu 8 Jahren 
Gefängnis. 


Deulſche Sozlallſtiſche Arbeitspartei Polens 


. der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Sonntag, den 14. Auguſt, findet im Park „Sielanka“ 
das diesſühtige Gartenfejt der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. 


dz⸗Süd. Heute, Mittwoch, den 3. Auguſt, findet im Lo» 
kale, 1 10, eine außerordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Die Vertrauensmänner ſowie die Obmänner ſämtlicher Sektionen 
werden gebeten, an dieſer Sitzung teilzunehmen. Der Borjtand, 


Sportſektion Lodz⸗Süd. Am Donnerstag, den 4. Auguſt, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednarſta 10, eine Mit⸗ 
liedervetſammlung der Sportſektion ſtatt. Die Anweſenheit aller 
Mügl ieder iſt erforderlich, da auf der Tagesordnung die Wahl 
ir neuen Vorſtandes jteht. 
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Khoriikeuben auwortete, war ſchlicht, tal (voll, gewinnend. 

Der Ausdruck in Hewaldsz Augen zeigte große Seelenqual. 
Es war ergreiſend, als er am Schluſſe ſeiner Vertehmüng, um 
ſeine Schuld befragt, mit bebender Stimme ſagte: „Ich trage 
dieſe Schuld. Ich bekenne mich zu ihr. Ich bin bereit, die 
ul 90 mich zu nehmen, die das Gericht mir zuſprechen 


ein Wort über feinen Krankheitszuſtand. Keine Silbe dar- 
über, daß der Fall ſehr abnorm, ganz eigene Abwögung er⸗ 
ſorderte. Kurz — ein nobles, ſelbſtloſes, vorteilabgewandtes 
Geſtändnis, das wehrlos und ergeben den Richterſpruch er⸗ 
wartete. Das gefiel, ſprach an bei Richtern und Geſchworenen 
und im ganzen weiten Saale.. 

Folgte die Zeugenvernehmung. 

Frau Dr. Irmgard Hewald wurde aufgerufen. 


Der Gerichtsdiener eilte hinaus und holte die Dame 
45 85 8 Die unerzogene Mehrheit der Züͤhörerſchaft auf 
en Tribünen ſprang geräuſchvoll von den Sitzen und reckte 
die Hälſe. Augen, ſcharf wie Lanzenſpitzen, richteten ſich auf 
die Tür. Operngläſer ſah man blitzen. 

Der Vorſitzende richtete einen Blick des Unwillens auf 
dieſe Reihen. Sie wurden leiſer. Geräuſchlos, unter dem 
tiefen Schweigen der Geſpanntheit trat die Zeugin ein. 


Sie ſollte im vierten Monat ihrer Schwangerſchaft ſein, 
tuſchelte man. Trug ein Kind von dem ermordeten, ſieg⸗ 
e ſchönen Wartenburg, den ihr Mann niederſchoß 
— weil Wartenburg in ein anderes Liebes verhältnis ſich 
eingelaſſen hatte. 

Nun — die Schwangerſchaft war erſichtlich nicht feſtzu⸗ 
tellen, aber doch zu ahnen — denn die ſchwarze Geſtalt er⸗ 
chien im weiten, wallenden Trauergewande, das Haupt mit 
chwarzem Krepb verhüllt, hinter ſo dichten Schleiern ver⸗ 
borgen, daß man enttäuſcht feſtſtellte: man würde keinen 


Zug ihres Geſichtes zu ſehen bekommen. 
Jetzt war die Frau vor den Richtertiſch getreten, hob den 


Schleier vom Geſicht, der Zuhörerſchaft den Rücken wendend. 
Betrogen — um dieſe Hauptſenſation. 

Betrogen um die Antwort auf die rage: Wie ſah die 
nur aus, um die zwei Männer — — 

Nichts damit — Reinfall. 

Und darum hatte man ſich zur Erl 
trittskarten faſt die Hälſe gebrochen. * 

Die Fragen des Vorſitzenden beantwortete die Frau mit 


en dieſer Ein⸗ 


ſo leiſer Stimme, daß der Obmann der Geſchworenen beim 


Vorſitzenden ſich darüber beklagte. / 

Jetzt ſprach die Dame ein wenig lauter, Aber ihr dünnes 
Stimmchen klang wie verlorenes e durch den 
weiten Raum. t 


Zn, 211. 
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Schichtseife 


Marke „Hirsch” 
Billig durch Ausgiebigkeit 


ER EN 
der DEU. 


Lodz⸗Nord. Mitgliederverſammlung. Heute, 
Mittwoch, den 3. Auguſt I. J., Punkt 7 Uhr abends, findet im 
Parteilo ale, Rajtera 155 eine Mitgliederverſammlung des Jugend- 
bundes ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 1) Pro 

Ergän 
Mig lieder 
werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen, denn nach Erledigung der 
Tagesordnung findet für die teilnehmenden Mitglieder ein gemüt⸗ 
Der Vorſtand. 


NEE NG: 2) Bericht über die Bundesratstagung, 


zungswahlen des Vorſtandes, 4) Allgemeines. Die 


liches Beiſammenſein ſtatt. 


„Hinein in den Zugenbbund. 


Unter dieſem Titel 
Jugendbundes in den 
Reihenfolge ſtatt: 

Lodz Zentrum. Mittwoch, den 3. Auguſt, 
um 7 Uhr abends, im Parteilokale. 

Lodz⸗Süd. Freitag, den 5. aluguft um 7 Uht 
abends, 5 Parteilokale, Bednarſka 1 


inden Lichtbildervorträge des 
rtsgruppen in nachſtehendet 


Z3gierz. 
Uhr abends, im Parteilokale. 

Alexandrow. Dienstag, den 9. Auguſt, u 
8 Uhr abends, im Parteilokale, Wierzbinfka 15. 
Mittwoch, den 10. d. M., um 


Pabianice. 
im Lokale des Kürchengeſangvereins, 


25 5 RAN ‚ j } 
ist 150 bleibt 
8 Uhr abends, 
Krutka 18. 
Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 11. d. M., um 

7 8 1 8 im Parteilokale, Reitera 13. 

So viel ließ ſich feſtſtellen: Der Vorſitzende vereidigte 
Frau Hewald nicht. Sagte ihr, ſie könne die Ausſage ver⸗ 
weigern. x 

Frau Hewald erklärte ſich zur Ausſage bereit, Denn ihr 
Mann ſei ja EST Weder für fie noch für ihn gäbe es 
etwas vor den Richtern zu verbergen. 

Der Vorſitzende ſtellte ſeine Fragen mit der größte 
Rückſicht. Er ſchonte dieſe . junge Perſon, die 
erſt zweiundzwanzigjährig in dieſe ſchreckliche Tragödie 
hineingeriſſen, in dieſem Augenblick namenslos leiden 
mußte. Die Beiſitzer am Richtertiſche, der Staatsanwalt 
und die Geſchworenen hießen dieſe zarte Behandlung der 
15 gut, denn keiner von ihnen richtete eine weitere 

tage an fie, Ihr Verhör war auffallend kurz geweſen. 

Jetzt war es beendet. & 

Frau Hewald nahm im Zeugenraume Platz, nachdem fie 
die ſchützende Hülle ihrer Schleier wieder unzurchörſnglich 
über ihre Züge hatte fallen laſſen. 

Hier waren die Senſationsdurſtigen nicht im Geringſten 
auf ihre Koſten gekommen. 

Ein neuer Zeuge wurde aufgerufen. Wartenburg 
Atelierverwalter, der Bildhauergehilfe Gotthold Eberhard, 
ein Rieſenkerl. Er wurde Pere i Sagte aus: Als der 
Schuß fiel, ſei er in die Werkſtatt geeilt — dort lag Warten⸗ 
burg tot am Boden, aus einer Herzwunde leicht blutend. 

ewald, den Browning in der Rechten, ſaß in ſeinem 

rankenſtuhl, und Wartenburgs Modell, die Tänzerin Lyda 
Karkowſka, war über Hewald hergefallen, ſchrie Mörder] 
würgte Hewald, ſchlug auf ihn ein und zerkratzte fein Geſicht. 
Er, Eberhard, riß das raſende Weib mit Gewald von Hewa 


los, ſchleppte es hinaus und telephonierte auf Hewalds Ger R 


heiß der Polizei, die Hewald dann in einem Auto abholte, 
Dies war ſeine Ausſage. x 


= 
Willst Du gesund bleiben 


trinke Kathreiners Kneipp 
Malzkaffeel 28162 


(Fortſetzung folgt.) 
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Sonnabend, den 6. Auguſ, um 7.30 


Ku - Außenminifter Saſonow, der zur 


M 


. gland zuzuſchreiben ſel. 
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jedenfalls in der Annahme kaum fehl, daß ſich bereits 
um dieſe Frage dreht. 


Ein Aufruf der 3. Internationale. 
ga, 2. Auguſt (ATE). Anläßlich der 13. Wie: 


Au: Ri 
5 derkehr des Ausbruches des Weltkrieges hat das 


Zentralkomitee der dritten Internationale einen Aufruf 


delaſſen, in dem darauf hingewieſen wird, daß genau 
wie im Auguſt 1914 auch heute die Gefahr des Kriegs» 


. bucher beſtehe. Das geſamte Proletariat müſſe 
eshalb in geſchloſſener Front auftreten, um die imperia⸗ 
Altiſchen Gelüſte, vor allem Englands in China, uns 
möglich zu machen. Im Aufruf wird behauptet, daß 
mm Fahre 1914 die Sozialisten ſich mit der Bourgeoiſie 
zur Führung des Krieges geeinigt haben. Der Aufruf 
wendet ſich in außerordentlich ſcharfen Worten insbes 
ſondere gegen England. 


1 x Saſonow veröſſentlicht Erinnerungen. 


Paris, 2. Auguſt. Der ehemalige ruſſiſche 
1 Seit des Keiege- 
uns im Amte war, veröffentlicht heute in der 
„abc das Mondes“ einen längeren Erinnerunge 
Gael über „Die traurigen Tage des Juli 1914“. 
8 r betont dabei beſondere, daß die Derontwortung 
am unmittelbaren Kriege ausbruch in der Hauptjache 
and b Mach Aebergabs des 
Werreſchiſchen Altimatums an Serbien, ſei dae 
auptbeſtreben Saſonows dahin gegangen, Beinen 
a Ne auf Berlin auszuüben. Er habe deshalb 
berſucht, England zu einer ı jenen Erklärung darüber 
u veranlaſſen, daß ee im 
a nut Triple Entente Solidarität übe. Nur ſo batte 
N. 19550 auf Deutſchland einzutoirzen vermocht. Genau 
So Ban im Jahre 1911 als im Falle des Agadir- 
ei‘ ſſchenfolles ein allgemeiner Krieg in Europa 
ohte. Ich bin heute noch überzeugt, daß, wenn 
0 imad dieſo Erblärung abgegeben hätfe, die Ber. 
7 935 Regierung in Wien Falſchläge zur Mäßigung 
geben hätte, anſtatt zum Kriege zu hetzen. So 
10 4 Bi geoßo 1 0 
1 ange Jahre, vielleicht ſogar auf eine un. 
beſtimmle Seit vertagt werden können. 


alla eines Krieges mit 


Annäherung zwiſchen Nikolajewitſch 
2 55 und Cyrill. 

Die „La Preſſe“ boeichtet, ſoll ſich zwiſchen 
ie beiden ruſſiſchen Shronpratanbenfen Nikolajewitich 
an 1 0 eine Annäherung anbahnen. Nipolaſewilſch 
ar, auf fein Auſpeüche zu berzichten und 
als ‚als den älteſten aus dem Hauſe Romanow 

allimen Thronerben anzuerkennen. 


Eine geheimnisvolle Spionageaffäre. 
; aris, 2, Auguſt. Am vergangenen Montag 
Be der im Spionageabwehrdienſt des Marinemini⸗ 
eu MS tätige Schiffsleutnant Louis Lynard am Feſter⸗ 
Heute ſeines Schlafzimmers erhängt aufgefunden. Wie 
vor yo Preſſe“ mitteilt, hat der Offizier am Tage 
abgehobe Selbſtmord bei einer Bank 100 000 Franken 
ie jet en. Während der Nacht ſoll dann eine Frau, 
n ion! von der Polizei eifrig geſucht wird, den Offizier 
behdunten Schlafzimmer aufgeſucht haben. Das Blatt 
er 95 et, daß es ſich um eine Spionin handelt, der 
5 ſtricununant ins Garn gegangen ſei und deren Be⸗ 
5 ren er ſich nur durch Selbſtmord habe entziehen 


5 Henderſon gegen ein Bündnis mit den 
Liberalen. | 


Der Sekretär der Aebeitsparfei, das Unter- 


0 

Malene Henderſon, erklärfe in einer Rede, er 

mit abe bon einer Vereinbarung feiner Pastel 

en Liberalen, die angeblich für den Fall geplant 

» daß die f 

antiponf 
aetei 
erdel 


kommenden allgemeinen Wahlen eine 
erbatibpe Mehrheit zeitigen. Die Brbeits 


erk, ob eine ſolche Einigung möglich fei. Nie- 
Far Ba was die Zußunft beingt, jedenfalls aber 
ie engliſche Arbeifspartei entſchloſſen, auf eine 


unabhangige Mehrheit a auf eine 
ung zu le geſtützt, die Arbeiferregie 


- 


Eine blutige Manifeſtation für Sacco 
und Vanzetti. 

“| Paris, 2. August (AT). Geftern abend kam 
9110 Lyon während einer Manifeſtation für die Be⸗ 

Sacco und Vanzettis zu blutigen Zuſammen⸗ 
aid mit der Polizei. Durch die große Demonſtration 
zu de der Straßen vertehr ſtilgelegt, was die Polizei 
4 en Intervention veranlaßte. Bei den hierbei 
fett andenen Zuſammenſtößen wurden über 20 Mani⸗ 
Kanten und 8 Poliziſten verletzt. 

* 


Auch in Neuyork Manifeſtationen für Sacco 
N eo... und Vanzetti. 
3 ondon, 2. Auguſt (AT E). Vor dem Rathaus 
Besen fand geſtern eine Manifeſtation für die 
sl Sacco und Vanzettis ſtatt. Die Polizei 
I Pa die Manifeſtanten und verhaftete mehrere 


die Dis kuſſion im Schoße der Partei ſehr weſentlich 


„Jo exblärte Henderſon, hat niemals die Frage 


Loder Dol ez eli a g 


Heftige Kämpfe zwiſchen Hankau 

und Nanking. 

London, 2. Auguſt (AT EE). Meldungen aus 
China zufolge, find zwiſchen den Hankauer Truppen und 
den Truppen Tſchangkaiſcheks in der Nähe der Stadt 
Kiukiang ſeit drei Tagen heftige Kämpfe im Gange. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Sprache der Minderheiten im Verkehr 
mit den Finanzbehörden. Vor einiger Zeit berich⸗ 
teten wir über eine bedeutſame Verordnung des Finanz⸗ 
miniſteriums, wonach die Finanzbehörden verpflichtet 
ſind, von den Angehörigen der nationalen Minderhei⸗ 
ten Deklarationen, Mitteilungen und Quittungen an⸗ 
zunehmen, auch wenn fie nicht in polniſcher, ſondern in 
der Mutterſprache des betreffenden Intereſſenten aus⸗ 
gefüllt oder abgefaßt find. Leider wird von dieſer 
Verordnung von den Deutſchen bisher überhaupt kein Ge⸗ 
brauch gemacht. Sie bemühen fi die Schriftſtücke polnisch 
abzufaſſen, auch wenn ihr Polniſch jo fürchterlich iſt, daß 
lein Beamter noch ſie ſelbſt klug daraus werden. Wir 
fordern daher alle Deutſchen auf, von der Verordnung 
Gebrauch zu machen und auf die Erleichterungen, welche 
die Verordnung gewährt, nicht freiwillig zu verzichten. 
Leider ſind beſonders die Lodzer Deutſchen im Verzicht 
auf ihre Rechte als nationale Minderheit groß. Jeder 
Deutſche laſſe daher in Zukunft ſeine Mitteilungen an 
die Finanzbehörden in deutſcher Sprache ergehen, 
ſonſt trägt er dazu bei, daß die Behörden in Zukunft 
keinerlei moraliſche Verpflichtungen mehr haben werden, 
der Sprache der Minderheiten Konzeſſionen einzuräumen. 

Vor einer Lohnaktion der Straßenbahner. 
Für den morgigen Tag iſt im Zuſammenhange mit den 
aufgeſtellten Forderungen um eine Zulage von 25 Pro⸗ 
zent eine Vollverſammlung der Straßenbahnangeſtellten 
angeſetzt worden. Auf dieſer Verſammlung ſoll der 
endgültige Entſchluß gefaßt werden, welche Schritte zu 
unternehmen ſind, da man bis zum angeſetzten Termin 
leine Antwort von der Straßenbahndirektion erhalten 
hat. (bip) ' 

Schaffung von Kohlenvorräten. Da im 
Herbſt infolge eines größeren Wagenverkehrs auf den 
polniſchen Staatsbahnen ein Waggonmangel eintreten 
kann, hat das Verkehrsminiſterium den Lodzer Indu⸗ 
ſtriellenverbänden anempfohlen, ſchon im Sommer grö⸗ 
ßere Kohlenvorräte anzulegen. Auf den Lodzer Güter⸗ 
ſtationen ſtehen zahlreiche Kohlenwaggons für diefen 
Zweck bereit. Viele Induſtriellen haben denn auch be⸗ 
reits Schritte unternommen, um Kohlen in größeren 
Mengen zu beziehen. 


7 


Errichtung eines beſonderen Spitalviertels. 
Im Zuſammenhang mit dem Projekt des Magiſtrats, 


ein größeres ſtädtiſches Hoſpital zu erbauen, dürfte 


wahrſcheinlich dem Stadtbebauungsplan des Profeſſors 
des Warſchauer Polytechnikums Michalſki näher getre⸗ 
ten werden, der dahin geht, ein beſonderes Stadtviertel 
lediglich für die Errichtung von Krankenhäuſern zu be⸗ 
ſtimmen. Dieſer Stadtteil würde mit Bäumen bepflanzt 
werden und müßte auch eine bequeme Straßenbahnver⸗ 
bindung erhalten. In geſundheitlicher Beziehung wäre 
dieſes Projekt keineswegs von dar Hand zu weiſen, da 
vor allem die Kranken in geſunder Luft leben würden. 
Andererſeits würde ſich die Anſteckungsgefahr für die 
Stadtbevölkerung bedeutend vermindern. 

Das Spital der Maria Magdalena unter 
dem Schutz der Polizei. Wie bekannt, iſt zwiſchen 
dem Geſundheitsausſchuß des Magiſtrats und dem 
Verband der ſtädtiſchen Angeſtellten infolge der Ein⸗ 
führung von Kloſterperſonal in das Spital der Maria 
Magdalena ein ſcharfer Konflikt entſtanden. Infolge 
der andauernden Demonſtrationen der im Spital be⸗ 
findlichen Proſtituierten gegen die Nonnen befindet ſich 
das Krankenhaus unter dem Schutze der Polizei, die es 
den Aerzten und Pflegerinnen ermöglicht, ihre Pflichten 
gegenüber den rebelliſchen Patienten auszuüben. (b) 

Die Zahl der Mitglieder der Krankenkaſſe 
nimmt ſtändig zu. Laut dem ſtatiſtiſchen Ausweis 
für den Monat Juli zählte die Krankenkaſſe 174275 
zwangsverſicherte Mitglieder, 102871 Männer und 
71404 Frauen, während 35 Perſonen freiwillig ver⸗ 
ſichert waren. Die Zahl der Familienangehörigen betrug 
200 456 Perſonen, zuſammen alſo 375 000 Perſonen. 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
L. Pawlowſti, Petrikauer Straße 307; S. Hamburg, 
Gluwna 50; B. Gluchowſti, Dzielna 4; J. Sitkiewicz, 
Kopernika 26; A. Charemza, Pomorſta 10; A. Potasz, 
Plac Koscielny 10. (R) 

Plötzlicher Tod eines Journaliſten. Der 
Herausgeber der polniſchen humoriſtiſchen Zeitſchrift 
„Wolna Mysl, wolne Zarty“, Edmund Kokorzycki, iſt 
geſtern abend beim Verlaſſen des Cafeehauſes, 
Ecke Aleſa Kosciuszti und Andrzejaſtraße, plötzlich zu⸗ 
ſammengeſunken, wobei ihm Blut aus dem Munde 
entquoll. Ein ſofort herbeigerufener Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft konnte nur den bereits eingetretenen To 
infolge inneren Blutſturzes feſtſtellen. (R) : 

1 Kein Rückgang der Anterhaltskoſten. Ob⸗ 
wohl in der zweiten Julihälfte Gemüſe und Obſt im 


Preiſe gefallen und Kolonialwaren nicht in die Höhe 


find, dürfte mit einem Rückgang der Unter: 
da vor er 
er 


gegangen 
haltskoſten dennoch nicht zu rechnen ſein, 
die Butterpreiſe infolge der Ernte geſtiegen ſind. 


Rückgang der Kartoffelpreiſe kann auch keine allgemeine 
are hallskeſten bewirken. (E) 


Abnahme der Unter 


Am Scheinwerfer. 


Der ewige Gruß. 

Ei, da kommt Herr Knopel, Mit meinen guten 
Augen erkenn' ich ihn auf hundert Schritt. Ach, und 
man hat ſo ſelten die Freude, ihn zu ſehen. Früher 
war er mir direkt unſympathiſch. Damals war er 
nämlich Beſitzer unſeres Hauſes, und er hatte etwa 
zwanzig ſolcher Steinhaufen. Wahnſinnig höflich war 
er nie, er war überhaupt nicht wahnſinnig. Man galt 
bei ihm als Nummer, und es war ihm ſo unerhört 
gleichgültig, wer in einem ſeiner Steinhaufen wohnte. 
Deshalb ſchimpften wir auf ihn immer. Natürlich — 
begegneten wir uns auf der Straße, ſo zogen wir vor⸗ 
einander den Hut. 

Bis ihm eines Tages die Sache zu dumm wurde 
und er in kühler Sachlichkeit ſeine ſämtlichen Steinhaufen 
an eine Aktiengeſellſchaft verkaufte. Seitdem wir eine 
Aktiengeſellſchaft als Hauswirt haben, wiſſen wir Herrn 
Knopel zu ſchätzen. Bei ihm hatte jeder von uns we⸗ 
nigſtens eine Nummer. Jetzt ſind wir überhaupt nichts 
mehr, keiner von uns kennt die Aktiengeſellſchaft, mit 
der wir nur noch auf dem Prozeßwege verkehren. 4 

Iſt es da ein Wunder, wenn ich mich freue, dem 
guten Knopel zu begegnen? Schon nehme ich den 
Stock in die andere Hand und ziehe meinen Hut. Herr 
Knopel richtet ſeine klugen, kalten Fiſchaugen auf mich 
und richtet ſie wieder weg. Er bewegt nicht die breiten, 
dicken Lippen, noch weniger fällt ihm ein, auch nur eine 
Hand aus der Ueberziehertaſche zu nehmen, um nach 
dem Hut zu greifen. Er grüßt einfach nicht wieder. 

Da krieg' ich eine Wut und ſtelle ihn: „Herr 
Knopel, ich habe Sie gegrüßt.“ ; 

„Na ja, und —“ 

„Herr Knopel, wir find perſönlich bekannt —“ 

„Wir waren bekannt miteinander. Sie wohnten 
in einem meiner Häuſer. Ich habe die Häuſer verkauft. 
Da ſind wir doch nicht mehr perſönlich bekannt mit⸗ 
einander. Das Grüßen kann doch nicht in alle Ewig⸗ 
Mühe ſo weitergehen — ſparen wir uns die 

ü e SE f 

Wendet ſich um, läßt mich jtehen. 

Ich aber ſeh' ihm nach, bewundernd. Wahrlich, 
ein großer Mann, dieſer kleine Herr Knopel. Wieviel 
Mühe könnte man ſich ſparen, wenn man konſequent 
nach ſeinem Rezept verführe. Ich habe zwar nie ein 
Haus mit numerierten Menſchen beſeſſen. Aber habe 
ich nicht auch drei⸗ bis fünfhundert Bekannte, die ich 
nicht mehr kenne und vor denen ich aus purer Dumm⸗ 
heit den Hut ziehe? 

10 Schon kommt einer mit ausgebreiteten Floſſen auf 
mich zu: i 
185 Sie nicht der Herr Vetter von Herrn 


„Nein.“ 


„Aber Sie wohnten doch früher in der Karl⸗ 
Straße.“ 8 


Piche 


“ 


„Nein. 

„Aber Ihre Frau ſpielt doch Klavier?“ 

„Nein.“ 

„Aber Sie haben vor zwanzig Jahren zuſammen 
mit N Vetter die Schulbank gedrückt?“ 

„Nein.“ * 3 

„Aber, Himmeldonnerwetter, wir kennen uns doch?“ 

„Natürlich kennen wir uns“, ſagte ich kühl. „Wenn 
Sie es durchaus wiſſen wollen: Sie haben vor 
genau dreißig Jahren meine Kuſine Frieda von der 


Tanzſtunde nach Hauſe gebracht und ihr bei der Ge⸗ 


legenheit zwei Küſſe gegeben, wofür Sie am nächſten 
Tag von mit zwei Ohrfeigen bekamen.“ 80 


„Ach ja, richtig —,“ jagt er tief geknickt. 
bitte vielmals um Entſchuldigung“, zieht (noch mal) den 
Hut, läßt eine von grauen Haaren umſtandene Glatze 
ſehen und verſchwindet. g 

Und nun frage ich: War das unbedingt nötig? 

Hat nicht Herr Knopel ganz recht? Sling. 


Es lebe der Kadavergehorſam! Eine inter⸗ 
eſſante Angelegenheit wurde geſtern vor dem Militär⸗ 
gericht verhandelt. Der Kanonier Symcha Altmann 
erhielt nach einjähriger Dienſtzeit einen mehrmonatigen 
Urlaub. Inzwiſchen war bei ihm der Kadavergehorſam 
verflogen, und als ſein Vorgeſetzter ihm eines Tages 
befahl, die Haare zu ſchneiden, antwortete Altmann, 
daß er bereits kein Rekrut mehr ſei und ſich die Haare 
nicht werde ſchneiden laſſen. Der ehrgeizige Vorgeſetzte 
Altmanns rief ſofort alle ſeine Untergebenen herbei 
und befahl ihnen, Altmann den Ruckſack mit Ziegelnn 
anzufüllen, damit er zur Strafe mit dieſer Laſt in der 
Kaſerne herumlaufe. Dieſe Art und Weiſe von Strafe 
gefiel aber dem Altmann durchaus nicht, der wie derum 
den Gehorſam verweigerte und ſich ſogar handgreiflich 
gegen die Inkraftſetzung der Strafe wehrte. Außerdem 
hatte Altmann dabei ſeinen Vorgeſetzten beleidigt. 
Geſtern wollte Altmann ſeine Schuld nicht eingeſtehen 
und ſein Verteidiger, Dr. Landau, verſuchte zu bewei⸗ 
ſen, daß der Vorgeſetzte Altmann nach der eiſten Ge⸗ 
horſams verweigerung provoziert hätte, indem er ihm 
einen Sack voll Ziegeln aufſchnallen loſſen wollte, was 
ſchon eine Rechtloſigkeit bedeute. Anderer Anſicht war 
aber der Staatsanwalt Kapitän Antoniewicz, welcher 
ein ſtrenges Strafausmaß verlangte. Mit Rückſicht auf 
die mildernden Umſtände verurteilte das Gericht Alt⸗ 
mann zu einem Jahre Gefängnis, wobei die Unter⸗ 
ſuchungs haft mit eingerechnet wurde. (bip) — Einen 
Kommentar müſſen ſich die Leſer ſelbſt machen, denn 
je Loch. eines Gerichtsurteils fliegt der Redakteur 
ns Loch. 5 


Salonwagen dritter Klaſſe in — Schweden. 
Die ſchwediſche Eiſenbahnverwaltung hat ſowohl für 
die zweite als auch für die dritte Klaſſe der Tageszüge 

von Stockholm nach Norrland und Dalekarlien „Salon⸗ 
wagen“ eingeführt. Der Salon wagen zweiter Klaſſe 
beſteht aus einem Veſtibül, dem eine kleine Halle für 
Gepäck und Garderobenablage angeſchloſſen if. Dann 
folgt ein Salon für Raucher mit zwölf bequemen Klub» 
ſeſſeln und eine aus zwei kleineren Salons beſtehende 
Abteilung für Nichtraucher. Die Einrichtung iſt geſchmack⸗ 
voll, in echten Hölzern und Lederbezügen ausgeführt. 
An den Wänden hängen Aufnahmen der ſchönſten 
Landſchaften Schwedens. Für die dritte Klaſſe ſind 
ebenfalls Veſtibül und Garderobe ſowie zwei Salons 
für Raucher und Nichtraucher vorhanden. An den 
Fenſtern befinden ſich, ebenſo wie in der zweiten Klaſſe, 
zuſammenklapphare Tiſche mit Leſelampen. Für den 
Zutritt zu den Salonwagen wird keine Sondergebüht 
eingehoben. 


Lebensmüde. Auf der Strecke Lodz, Kaliſcher 
Bahnhof — Zgierz in der Nähe des 6. Kilometerſteins 
wurde geſtern die Leiche eines Mannes aufgefunden. 
Der Körper des Mannes iſt bis zur Unkenntlichkeit 
entſtellt. Da außerdem keinerlei Papiere bei ihm ge⸗ 
funden wurden, konnte fein Name nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Es iſt auch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um einen 
Selbſtmord oder einen Unfall handelt, da niemand den 
Vorfall beobachtet hat. Es wird jedoch angenommen, 
daß der unbekannte Mann vorjäglih den Tod geſucht 
hat. — Aus dem Teiche in der Glowacka 20 wurde 
vorgeſtern die in der Sikawſta 1 wohnhafte Kazimiera 
Sitarſta in bewußtloſem Zuſtande gezogen. Sie wurde 

einem Arzt der Rettungsbereitſchaft übergeben, der fie 
nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle brachte. Wie 
ſich ſpäter herausſtellte, wollte die Sitarſka Selbſtmord 
begehen. — Die obdachloſe Bronislawa Piekarſka nahm 
in einem Torwege in der 6. Sierpnia in ſelbſtmörderi⸗ 
ſchei Abſicht Jodtinktur zu ſich. Ein herbeigerufener 
Arzt der Unfallrettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte 
Hilfe und brachte ſie nach der ſtädtiſchen Krankenſam⸗ 
melſtelle. (i) i 


Opfer einer Exploſion. Der Bauer Frankie⸗ 
wicz, dem, wie wir geſtern meldeten, bei einem Grana⸗ 
tenfund durch Erplofion der linke Arm abgeriſſen wurde, 
iſt, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, 
bereits nach wenigen Stunden unter ſchrecklichen Qualen 
geſtorben. (E) 


ge 
Am Sonntag, 
Radogoszez der ZIgierzer Zufuhrbahn) ein 


großes Gartenfeſt 


zugunſten des Renovierungsfonds der Zgierzer 


evangeliſchen Kirche ſtatt. 


Männergefangveseine, 
des Iglerzer Tuenvereins, 

jedes Los. Stern ⸗ 
Reichhaltiges Büfett und 
, ee f Ein Los der Pfandlotterie 1 Zloty. 


—— 


@ 


Konkurs. 


Die Kranbenkaſſe der Stadt Lodz 


ſchreibt hiermit einen Konkurs 


0] 


den 7. Auguft, 2 Uhr nachmittags, findet im 
Garten des Herrn Ernſt Zange in Langôwek (Halteftelle 


D rogramm enthält: Eine rellglöſe Feier mit Geſängen der vereinigten 
1 7 10 5 Darbietungen von 6 Geſangvereinen. 2 Orcheſter 
Eine große Pfandlotterie mit Gewinſten für 
und Preisſchelbenſchleßen u. a. mehr. 


Konditorei, Einteitt 1 Zl., Kinder 80 Groſchen. 


Bei ungünſtigem Wetter findet das Heft am 14. Auguſt ſtatt. 915 
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Sober Dolle el tuns 


Krieg gegen Leprakranke. In San Pablo 
ereignete ſich ein außergewöhnlicher Vorfall, durch den 
die Stadt und ihre Umgebung in Angſt und Schrecken 
verſetzt wurden. Mehrere Hunderte von Leprakranken, 
die aus einem Lazarett entwichen waren, verſtreuten ſich 
in der Umgebung, beläſtigten Frauen und Mädchen und 
verſuchten von der Bevölkerung mit Gewalt Lebens⸗ 
mittel zu erpreſſen. Die Regierung hat Truppen gegen 
ſie entſenden müſſen. 

Ein Kind von einem Hunde zerfleiſcht. In 
einer Baracke bei Piſchk in der Nähe von Bruck an der 
Mur wurde die dreijährige Tochter Herta des Angeſtell⸗ 
ten Franz Weber von einem bösartigen Schäferhund, 


Ne. 21 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „Looͤzer volks⸗ | 
zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme 


Die gestrigen Marktpreiſe. Auf den geſtrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Landbulter 
5,50—6,50 Zloty, Schmantbutter 6— 7,50 Zl., / 
2.302,50, Sahne, ſaure 2,60—2,80 Zl., Milch 404 
Gr., ein Kilo Frühtartoffeln 20—25 Gr., Zwiebeln 50 
bis 80 Gr., Blumenkohl 20—80 Gr., Gurken * 
Gr., Tomaten 5,00 —6,00 Zl., Spargel 70—75 G, 


— 00 


* | Wa EL — 
der durch den Lärm, den die ſpielenden Kinder machten, 700 5 00 80 Wuhan Dan a 14 Zloty, 
aufgeſchreckt, aus dem Halsgurt ſchlüpfte und ſich auf ! 9 9. N 4 
Her Kind dau earl 9 10 ef faßte die kleine „„ 29 09 
erta an den Kopfhaaren und riß ſie fo lange hin und At 3 
De 155 er 8 einen großen Teil der Kopfhaut los⸗ Dereine + Deranſtaltungen. . 10 
geriſſen hatte. Dann packte der Hund das unglückliche — ingt 
Kind nochmals und ſchleifte es auf eine dreißig Meter allen en Adee an Kenne daß 5 6 A 
von der Baracke entfernte Wieſe, wo er das Kind ſetzung der diesjährt en Generalverſammlung am Freitag 55 
ſchrecklich zurichtete. Ihr Bruder Martin rief laut um den 5. d. M Punkt h abend i DT J W. 
Hilfe, worauf der ruſſiſche Flüchtling Daniel Koſchelew erfolgt und nicht wie vorher an ekündigt war am Don⸗ Deen 
dem Hunde das mit ſchweren Wunden bedeckte Mäd⸗ nerstag, den 5. Um vollzähli 5 Uni ünkiliches F 
chen entriß und in das Rudolfs⸗Spital nach Bruck an ſcheinen wird gebeten zahlig p f 
der Mur brachte, wo es mit dem Tode ringt. 0 E 
f iche ſemörber Bar Wacken Der jugßdßd e M 
awiſche Luſtmörder Cſarko Lacskovic hat zwei Schul⸗ Warſchauer Börſe. 
kinder im Alter von zehn und elf Jahren mißbraucht, Doll ſch 07 Zu 
ermordet und die Leichen in die Donau een Die 2 du 5 1. Auguſt 2. U Ih 1 Auguß 
Hinrichtung war feſtgeſetzt und der Henker telephoniſch en ene „Auguf 1 
aus Sarajewo nach Pancſewo berufen worden, wo die FE KH 55 1155 an 11200 
Exekution ſtattfinden follte. Unterwegs wurden aber London 43.44 43.44 hallen 1. der 
dem Henker in der Bahn feine Dokumente und fein | Neuyort 8.93 8.93] Wien 125.95 1 bund 
Geld geſtohlen. So kam es, daß er ſich nach feiner | Paris 35 06 35.12 at 
1 in hald bie 9 9 17 als Beben legitimieren — 0 h 
onnte, wesha e Hinrichtung um einen Tag ver⸗ 4 to 
ſchoben werden mußte. Als man dem Delinquenten Aus laubsustierungen des Zlotz. muß 
davon Mitteilung machte, war er ſichtlich glücklich, bat Am 2 Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt. ſtieg 
den Gefängniswärter zu ſich und fang mit ihm ſtunden⸗] London 43.50 Danzig 57.70-57.15 in 
lang flawiſche Lteder. Nachmittags erbat er ſich den Zürich 58.00 | Auszahlung auf 11 di 
Beſuch ſeiner Frau und ſeiner Kinder, aber plötzlich ließ] Berlin 1 66.825—47.225 | Warlbau 7703118 1e 
er ſeine Familie ſtehen und bat, in den Gefängnishof rn N 7406 ende a.) meh 
ne zu werden, er wolle noch einmal die Sonne Kattowitz 46.85 —47.00 Prag 667.625 lum 
ſehen, denn nächſten Tag ſei es für ihn ja ohnedies Volen 46.85—47.05 J Ger 
ewige Nacht. Das war auch wirklich ſo, denn bis zum in 
nächſten Morgen war aus Sarajewo die telegraphiſche verleger Stv. 2. Aut. Verantw. Scheiſtlelter l. v. Fiemin Feb ſch 
Legitimierung des Henkers eingetroffen. druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauer 109. K Su 
Niete! —— ſam 
Kinematograf Oswiatowy Die Chriſtl. Gewerkſchaft Ant 
D. Wodny Rznek (rög Rokiciäskie]) Ortsgruppe Baluty 3 5 c 
AN Od wiorku, dnla 2, m BEGEBEN dnia 8 sierpnia deen am a den 7. Auguft, falls ne Ka 
r. WI. 4 u 2 
Poczatek seanssw dla dorost, codz: o g. 18.45 I 20.45 arten 858 Bern Zoller fü den elsn der lel · Pr 
IE soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) triſchen Nr. I) ein 
RECE O RI. AKA Sternſchießen 4 
Dramat w 8 akt. W roli gtéwnej CONRAD VEIDT. ; und die 
Nad program: Z krainy lodocsw alpejskich ſowie verſchiedene Ueberraſchungen. Für Spelſen anz, ſtel 
Poczatek seunséw dla miodziezy codz. o 5 15 1 16.45 | Erfriſchungen ſorgt ein Büfett am Platze. Muſik u. owie 7 
N (w soboty I nledziele o godz, 13.15 1 15 p. p.) 1 9 975 deen a N bier a hoff Angel A 
- SZTAFETA, dramat w 12 aktach. 0 u 
IN Nad program: Wyprawa po lososie. 912 Die Derweil die 
. 0 8 1 — — iſt 
2: —2 , 20, — r. 
N) j 2 Bi 5 8 1—70, 11—60, III 30 A rt un 
\ Billiges Angebot!!! 85 
G Stehſpiegel auf Abzahlung 8 
i I. 
— mittwoch, den 3. Auguft. innerhalb 3 Monaten. lic 
8 Warlcen 1111 m 10,5 K 12 Zeitzeichen, Wetters ur 
und Preſſedienſt; 15 Wirtſchafts⸗ Wetter⸗ und Nachrichten⸗ U: 
dienst; 16.35 Kinderſtunde; 17 Bekanntmachungen; 17.15 di 
Nachmittagskonzert; 18.35 Preſſedienſt; 18.50 Prof. 
Dzwonkowſki: „Ghandi, der große indiſche Reformator“; lo 


zeichen, Wetterdienſt, Bekanntmachungen, 
e 


trag; 20.30 K 


19.15 Verſchiedenes; 19.35 Landwirtſchaftlicher Vortrag; 

20 F 20.30 Abendkonzert; 22 Zeit⸗ 
reſſedienſt. 

andelsbörſenbericht; 14 

t; 17.30 en 19 Verſchiedenes; 19.10 

nglifher Unterricht; 19.35 Wirtſchaftsbericht; 19.55 Vor: 

onzert; 22 Zeitzeichen, Bericht der Union 


zur Lieferung von Soo Tonnen Kohle 


Würfel I und II aus den Oberſchleſiſchen und Dabrowaer 
Gruben aus. Offerten mit Angabe der Preiſe, Zahlungs⸗ 
bedingungen, Lieferungstermin und Nennung der Kohlen⸗ 
gruben find niederzulegen im Wydziat Gospodarczy Kasy 
Chorych, Wölczanska 225, bis zum 10, Auguſt d. J. im 


BILLIGST 


und.zu günstigsten 
Bedingungen erhältlich 


von den 
vorzüglichsten 


NUR bei der Firma 


F. NASIELSKI 275% 


Rynek, 
Langjährige Garantie. 


ET SL RENTE ER erg es eee 
“. 
MÖBEL.“ 
bescheidensten 


RzgowskaNr.2 


Telephon 43-08, 


| verſchloſſenen Umſchlag mit Aufſchrift „Oferta na Wegiel“. | 
EE eee. 


für Weſtgrenzenverteidigung; 22.20 Tanzmuſik. 
Krakau 422 m 1, KW 16.40 Kinderſtunde 18.40 
Verſchiedenes; 19—19.55 Vorträge: 20 Evtl. Bekannt⸗ 
machungenz 20.30 Konzert. 
Berlin 483, m 9kW 6.30 Gymnaſtik durch Rund» 
2 1 12 Stundengeläut; 17 REES 20.30 Was unſere 
äter und Mütter tanzten ... 21 „Awertſchenko“ (Vor⸗ 
träge); 21.30 ... und was ihre Kinder tanzen; 22,30 
Wanderluſt. 1 
M 1 315,8 m lo kW 16.30 Konzert, 18 3 1 
unde. 0 
Königswuſterhauſen 1250 m Is kW 6 Uebertra⸗ 
gung von Berlin; 16.30 Prof. Dr Reichenbach: „Die 
elektriſche und die quantenhafte Natur des Lichtes“; 17.30 
gran? Thieß“ 18 99 5 und Chemie“) 18.55 Min.⸗ 
at Goslar: „Die Technik des modernen Staates“; 20.30 
Uebertragung von Berlin. 
Langenberg 408,8 m GO RW 13.10 Mittagskonzert; 
17 Sternenſchau im Auguſt; 17.30 Kammermuſtk) 18.40 
Baſtelfunk; 20.15 Dichterſtunde: 22.50 Konzert. 
Stuttgart 579% m 7kW 16.15 Konzert; 21.15 
„Alte Tänze“. 
Leipzig 365,8 m 9kW 21.15 Seltene Werke von 


‘ 


Achtung! 


Jüngerer 


Wort und Lied“, anſchl. Leichte Abendmuſik. 


eber. 4 

Frankfurt 428, m oK W 20.15 Offenbach: „Die | Für 5 Zloty die Woche let | 4 
Verlobung bei der Laterne“; und Fall: „Brüderlein fein“; | Tann jeder bekommen Mas Ä 

München 535,7m ia k 20 Joſef Plaut⸗Abend.] tratzen, Sofas, Koſetten 1 

Hamburg 394,7 m SEW 20.15 „Ferienbummel“. Taptſchas und Stühle. kann ſich melden 

Wien 517, m 28KW 11 Vormittagsmuſik; 16.15 | Solide Arbeit. Bitte ſich 114 Anna 29. h 
Nachmittagskonzert; 18.30 Kinderſtunde; 20.05 „Humor in] zu überze de Tapezierer 1 1 

P. Weiß, Sientiewieza 18 „„ 


